
meınt. die Ex1istenz des Staates Israel se1ıt 1948 nng dıe Erfüllbarkeı
der mkehr sraels als olk des en Bundes erst in ogreifbare ähe

TeIIEN sınd Oorschots Warnungen VOT einem freien mıiıt atl
Prophetie hinsıchtlich der Zukunft sraels OrScho geht allerdings weıt,
WEeENN angesichts der Not der Spekulationen die Tugend des angeblic
theologisc gebotenen Schweıigens Aus Röm 1425 ableıten 11l 'Damıit
euch nıcht selbst für klug haltet” (Röm 1,25a) ist ohl eher e1in Hinweis
araur, die Heı1ıden das iırken Israel iıhrer eigenen Klugheıt
erkennen sollen, als darın eine Mahnung sehen, sich nıcht über das wWI1Le und
wWAann der Umkehr sraels edanken machen. Be1l er gebotenen Vorsicht
1m Umgang mıt atl Prophetie signalısıert gerade Köm ‚25-3 angesichts der
korrekten Grundinterpretation VOoON Oorschot, sich och nicht rfüllte
prophetische Aussagen och wörtlich auf Israel als atl Volk beziehen können
(vgl z B Sach 12,9-14) und amıt sowohl dem ursprünglıch intendierten,
kontextbezogenen atl Sinn als auch dem ntl christozentrischen ezug ech-
NUuNng getragen wird. (Eın negatiıves eispiel für eine unsachgemäße Auslegung
atl Prophetie ware die aufkommende christl.-bıib Begründung des Baus des

Tempels in Jerusalem, weiche dem ahmen des nıcht entspricht: Warum
sollite ott das alte pfersystem nochmals einführen, WENN, laut Hebräerbrief,
Heiden und uden der eine Weg über das endgültige pfer Jesu gebahnt
wurde?)

Der Grundansatz Qorschots ist aufgrund nachvollziehbarer, überzeugender
Exegese Z grüßen. Dıiıe Bedenken gegenüber einer spekulativ-subjektiven
Auslegung sind teılen. Die notwendigen Konsequenzen, die sich aus
Oorschots Orrekter Interpretation der paul. Grundaussagen für Israel als
Natıon ergeben (erneute Staatsgründung als Conditio Sine QUU non und Erfül-
lung atl Prophetie), ollten jedoch in dem oben angedeuteten hermeneutischen
ahmen in die Dıskussion mıiıt aufgenommen werden.

Hans ayer

Heınz arnecke Die tatsächliche Romfahrt des ‚postels Paulus Herausge-
geben VON Helmut Merkleın und Erich nger. Stuttgarter Bı  studıen OS

Auflage. Stuttgart Katholisches wer. 1989 164 S 33,80
anchma| tut 65 uns eologen Sanz gul, WENN unNns ein Außenseıter, ein
"EX otn } die inge uNsSsSeIres acC zurechtrückt. Denn häufig verstellen uns

langgewohnte Schemata, die Rücksicht auf theologıische Schulen der der
Zwang eines Systems den 1C für offenkundige Fragen und naheliegende
LÖösungen. aber Heınz arnecCKe, von Haus Aaus Betriebswirt und autodi-
sScher Erforscher der homerıischen Geographie, der ntl Acta-Forschung
einen olchen Dienst erwliesen hat, ist mittlerweiıle mehr als Taglıch. usge-
hend Von seinen Kenntnissen 1im Bereich der historischen Geographie und
Nautıik hatte in seinem Buch "Die tatsächliche Romfahrt des postels
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Paulus  „ auf einige Fragwürdigkeiten in der tradıtionellen Auslegung Vvon Apg
Z{ aufmerksam gemacht.

Ausgangspunkt seiner Überlegungen ist die Bemerkung in ApzZach
der das navigationsunfähige Schiff mıt dem Apostel als Gefangenem Bord

Jage lang „  IN der dl'l „ getrieben sel, bevor 6S einer Nse Namnens
Melıte” gestrandet 1st. Diese Nse WIT: gewöhnlich mıt dem heutigen IM ta“

identifiziert, c eine e1i Von auf jenes Ere1gn1s zurückgehenden Okal-
traditionen g1bt Alleın Malta 1eg üdlıch Vvon Sizılien und nıcht in der
'Ad  ” die WIT kennen. Und Malta 1eg Luftlinie VO  am Kreta
entfernt, weıter, als eın Havarıst in relatıv kurzer Zeıt bewältigen konnte.

In TEeE1N auptteilen beschäftigt sich der Verft. mıt der rfa 5.19-57),
I1 mıt der Insel Melıite” 9-1 10) und 11l mıt dem "Menschf(en) auf Melite”
(S.1 1-1 abe1l dient sich antıken uellenmaterıals und schenkt auch
einıgen Untersuchungen Qus dem Aufmerksamkeit. Sozusagen neben-
be1l en für den Leser Informationen über antıke ab Er ist VON
dem Bemühen geleitet, den lext als Bericht über eın historisches Ereign1s
ernstzunehmen und Sackgassen, in die die moderne Exegese gefühat, durch
NCUC Lösungen öffnen

Erfreulich, möchte zunächst urteilen. Erfreulich, einer die Texte
ernstnımmt, erfreulich, daß eın Zugang versucht WIT! Nur stellt der
interessierte Leser bald fest, daß arnecke die antıken Texte OIfenDar doch
nicht ernst nahm, sondern S1e nicht selten 1egt, sS1e in se1In Konzept
PaSSCNH. Der ausiIuhrlichste Nachweis dafür wurde m. W Von Jürgen Wehnert
eführt (in ZTIhK 7/1990, 7-99 ehnert "zerpflückt” arneckes Hy-
pothese und weilst unerbittlich auf die N1IC wenigen) Schwachstellen hın
Seine Argumente 1eTr wliederholen, würde weıt ühren S1e sınd leicht
1m Original zugänglıch.

Warneckes Theorie se1 in wenigen Strichen dargestellt:
ach seiner Ansıicht befindet sich der Von den Seeleuten eigentlich angeSteU-
erte Waiınterhaften "Phoin1x” nıcht auf der Nse Kreta selbst (vgl Apgz ’  >
sondern der udKuste Messeniens, also in Griechenlan: Denn Paulus "warf
später auf See derannscVOT, dennoch von Kreta aufgebrochen sein’
(S 29) Mit der LO  1sierung des messenischen "Phoinix” (das dann beı ihm
Phoinikus bzw ylos he1ßt) hat arnecke w1e mıt anderen Lokalısıerungen

AI(das gılt VOI lem für die "Insel el Schwierigkeiten. Wıe dem auch
se1 Als se1ıne Ihese trägt VOL, das Schiff se1 be1 der Anfahrt auf den
messenischen aien Von einer herbstlichen Zyklone erfaßt und auf die WEST-
griechischen Inseln zugetrieben worden S 55) Die Schiffbruchsinsel findet

ın der westgriechischen Nse. Kephallenia. uch dafür kann keinen
diırekten eleg NCHNNCNH, muß vielmehr auf (wıe Wehnert meınt: methodisch
unzulässige) Hılfshypothesen zurückgreifen.

Was Vvon der Lektüre des ucC und der Rezension bleibt, ist eın oppelter
schaler Nachgeschmack: iınma des Scheiterns eines Versuchs, den
Bericht des Lukas als historisch glaubwürdig nehmen und dabe1 entstehen-
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de offene Fragen (und die g1bt 6S tatsächlıch!) sauber beantworten. ehnert
hat das VonN seinem Ansatz her nicht nötlg. Wie leicht aber wischen WIT
Jheologen die einfachen Probleme mıt einem kühnen Satz VO Tisch!?
Gründliche historische Arbeıt ist nötiger enn Je das le‘  5 uns gerade das
eispie arneckes Zum andern ist leider bezeichnend, W1e theologischer-
se1Its mıt Warneckes el MECZANSC wird Enthus1iastischer Beifall löste
sich chnell in völlıge Ablehnung auf. Es ist verständlıich, Theologen
empfindlıich reagleren, WENNn S1e€. auf eine Weise mıt Seitenhieben versehen
werden, w1e arnecke 68 stellenweise tut (etwa 46) Aber das sollte uUuNsSseTIe
Offenheit für sachliche Argumentation nicht chmälern Dazu gehört, daß der
Förderer von arneckes Arbeıt, der Münsteraner Neutestamentler Alfred
Suhl, den Verfasser gedrängt hat, auf die 1im Manuskript ursprünglıch vertre-
tene Auffassung Vvon der Echtheıit der "Pastoralb:  „ verzichten. Er
chreıbt im Vorwort "Zunächst ıtt dıe Erstfassung der Arbeıt noch einer

unkrtitischen Einschätzung der Pastoralbriefe, die Herr arnecke für echt
en wollte, weiıl mıt seiner Analyse Von Apg DE die Authentizıtät
iıhrer Personalnotizen meıinte folgern können, dıe enn auch für seıne
Rekons  on der tatsächlichen des Paulus DOSItLV auswertete” ®)
13) Schade, INan nıcht mehr bereıit scheınt, auf Stimmen VÄ hören, die
liebgewordene Positionen und Hypothesen in Tage stellen! Sollten die Kriti-
ker nıcht WITKI1ICc kritischer sıch selbst gegenüber sein?

So ist Warneckes Buch wenı1ger ein Beıtrag Erforschung der
des Paulus, als vielmehr eine Anfrage an den mgang mıiıt Texten und mıt
Andersdenkenden

Heinz-Werner eudorfer
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Inmitten einer nicht ablassenden Flut Vvon Neuerscheinungen befinden sich
immer wıieder erKe, die angesichts ihrer Originalität und ihres echten
Vorantreıibens neutestamentlicher Wissensc au  en Zweifelschn g_
hört das vorliegende Werk des frühzeitig verstorbenen britischen Forschers
Hemer dieser besonderen Gruppe

Zweierlei zeichnet seine umfassende Studie ZUT Apostelgeschichte 1im
hellenistischen Kontext besonders aus Der Vf. hat sich die außerordentliche
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